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Preußilcher Landlag. 
Abgeordnetenhaus. 

(18. Sitzung vom 23. Februar.) 

Am Mittwoch wurden die wäbrend der Wablperiode ausgeſetzten 
Verhandlungen wieder aufgenommen. Zur Beratbung ſtand der Cultus⸗ 
etat. Ein großer Theil deſſelben wurde ohne jede weſentliche Debatte 
unverändert genebmigt. 
ubs. Windtborſt (Centrum) erklärt, feine Partei werde mit Rück⸗ 
ſicht auf die neue Kirchenvorlage diesmal nicht auf kirchenpolitiſche 
Fragen eingehen. 

Die polniſchen Abg. Oſtrowiez, von Carlinski, von Jazdzewski und 
Windthorſt beſchweren ſich über die maſſenbaften Verſetzungen polniſcher 
Lehrer, worunter auch die Schulkinder litten. 

Miniſter von Goßler erwidert, von maſſenhaften Verſetzungen ſei 
gar keine Rede; nur ein geringer Theil der Lehrer ſei verſetzt und 
dieſem ſei jede mögliche Unterſtützung zu Theil geworden. Die Maß⸗ 
regel ſei la hart, aber doch politiſch nothwendig. 

Gegen den Staatszuſchuß für den altlatyoliihen Biſchof ſtimmten 
Centrum und Polen. 

Bei den Unwerfitätöforderungen bemerkt der Miniſter, er babe eine 
Enquete über das juriſtiſche Studium veranſtalten laſſen, die aber noch 
nicht abgeſchloſſen ſei. Weiter theilte der Minifter mit, es werde dem⸗ 
nächſt eine Zeitung für afrikaniſche Sprachen erſcheinen, die ein Miſſio⸗ 
nar mit Unterſtützung der Regierung berausgebe. Weiter genebmigt 
wurden die Forderungen für Schulweien, Kunft und Muſeum. Beſon⸗ 
ders angeregt wurde von verſchiedenen Seiten eine Aufbeſſerung der 
Lebrergebälter und Penſionen. Miniſter von Goßler machte auf die 
3 Schwierigkeiten au merkſam. Ein Beſchluß ist nicht gefaßt 

orden. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. (Fortſetzung des Etats) 


Tages lch au. 
Thorn, den 24. Februar 1887. 


Kaiſer Wilhelm empfing am Dienſtag Nachmittag den 
Beſuch des Kronprinzen und hatte eine Cenferenz mit dem Mi⸗ 
niſter von Puttkamer. An dem Faſtnachtsball im Schloſſe nahm 
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Der Wilderer. an 


Von Fritz Brentano 
[Nachdruck verboten.] 


(1. Fortſetzung.) a 
„Aber der Räuber iR es nicht — darf es nicht ſein, Mut- 
ter!“ ſtieß er wild heraus. „Nein, ſieh' mich nicht fo bittend an 
— quäle mich nicht! Ich war Dir immer ein gehorſamer Sohn 
und habe Alles gethan, was Du wollteſt, aber hier endigt Deine 
Macht über mich. Es treibt mich hinaus in den Wald, wo heute 
vor vier Jahren der Vater fiel, von derſelben Hand fiel, die 
mir vor einem Jahre mein Liebſtes ſtahl. Es iſt eine unſicht⸗ 
bare dunkle Gewalt, der ich mich beugen muß und die mir all» 
abendlich das Gewehr in die Hand zwingt. Mich reizt die Jagd, 
der heimliche, verbotene Genuß, es iſt wahr, aber mehr noch 
treibt mich das wilde heiße Sehnen, ihn nur einmal zu treffen, 
ihm allen Groll und Haß, die ſch fo lange in mir trage, in das 
Antlitz zu ſchleudern — zu ſehen mit eigenen Augen wie der 
Mörder meines Vaters und meines Glückes vor mir zittert und 
bebt. Und ich weiß es, daß er mich fürchtet! Seit ſie ſein Weib 
iſt, weicht er mir aus auf ſeinem eigenen Grund und Boden — 
haha, der Förſter dem Wilderer! Und er weiß mich draußen, 
denn er weiß Alles, was vorgeht in ſeinem Revier. Wie oft, 
wenn ich in ſtiller Nacht mit der ſchußfertigen Flinte auf dem 
Anſtand lag. Ales war todt und ſchweigſam um mich her, nur 
zuweilen rauſchten heimlich die Zweige hoch über mir oder ein 
ſchlafender Vogel gab im Traum einen Laut, da hörte ich plötz⸗ 
ferne das leichte Krachen dürrer Aeſte, wie es nur der Men⸗ 
en bervorbringt. Dann jab ich feine dunkle Geſtalt durch 
3 uſche ſchleichen, aber der Mondſtrahl, der auf meinen blan⸗ 
bab Gewehrlauf fiel, mochte ihm meine Gegenwart verrathen 
den, und das Gewiſſen trieb den ſtolzen Herrn Förſter vor 
em wildernden Bauer in die Flucht. O, hätte er mir nur ein⸗ 
mal geſtanden, Auge in Auge, Schuß gegen Schuß —“ 
5 „Ulrich! Ulrich!“ rief die Bäuerin und hob mahnend die 
+ gegen den Sohn, der ſich in wilde Heftigteit hineingeredet 
das Un. das wuchtige Gewehr erhoben hatte. „Wo ſoll 
„OU Endel“ ſließ er knirſchend heraus. „Er oder ich! Teu⸗ 
jel, ich habe die Qual ſatt, die mich het jenem Tage verzehrt, 


Freitag, den 25. Februar. 


der Kaiſer nicht Theil, dagegen waren die Kaiſerin und alle 
Mitglieder des Hofes zugegen. Mittwoch ertheilte der Kaiſer 
Audienzen und nahm verſchiedene Vorträge entgegen. Nachmit⸗ 
tags hatte der Kaiſer eine längere Gonferenz mit dem Reichs ⸗ 
kanzler Der Kronprinz empfing die Paſtoren von Models 
ſchwingh aus Bielefeld und Eronemeyer aus Bremen. — Prinz 
Friedrich Leopold von Preußen beſucht jetzt China. 


Der Reichsanzeiger veröffentlicht die kaiſerliche Ordre 
vom 23. d., durch welche der Reichstag auf den 3. März nach 
Berlin berufen wird, Die Stichwahlen, welche meiſt Tags zuvor 
flatifinden, werden alſo nicht abgewartet. Die feſtſtehenden Wah⸗ 
len betragen über 309, ergeben alſo ein beſchlußfähiges Haus. 
In denſelben haben bereits Conſervative und Nationalliberale 
die abſolute Mehrheit. — Da Freiſinnige und Soclaldemokra⸗ 
ten hauptſächlich auf die Stichwahlen angewieſen find, jo iſt 
vorauszuſehen, daß von dieſen Parteien und auch vom Cen- 
trum der ſchärſſte Widerſpruch erhoben werden wird. Viel ⸗ 
leicht giebt es darüber ſofort einen Proteſt Debatte im 
Reichstag. 

Das Befinden des Fürften Alexander von Bulgarien hat 
ſich verſchlimmert. Er leidet an einem nicht unbedeutenden gaftti- 
ſchen Fieber. 

Wahlüberſicht. Die abſolute Mehrheit der Regierungs⸗ 
parteien im Reichstage iſt ſicher. Sie wird vielleicht nur wenige 
Stimmen betragen, iſt aber bereits vorhanden und kann nicht 
mehr beſeitigt werden. Für die Freifiunigen haben fi die Vers 
bältniffe gebeſſert; der bisherige Verluſt beträgt aber bereits 
28 Sitze und iſt nicht wieder gut zu machen. Die Partei wird 
35 — 40 Mann ſtark (bisher 64) in den Reichstag einziehen. 
Definitiv gewählt find. 12 Freiſinnige. Das Centrum verliert 
cr. 5 Sitze, die Socialdemokraten 11, Welfen 5, Volkspartei 67). 
Bei den Stichwahlen find meiftbetheiligt die Nattonalliberalen 
mit 31, Freiſinnige mit 23, Socialdemokraten mit 17, Freicon⸗ 
ſervative und Centrum mit je 8, Deutſcheonſervative 6, Polen, 


Welfen und Volkspartei mit je 1 Fall. — In Salza bei Nord⸗ 


haufen fanden Ruheſtörungen ſtatt. Die Polizei mußte das 
Wahllokal mit blanker Waffe ſäubern. Auf der Straße wurden 
die Beamten von einem Steinhagel empfangen, ein Sergeant 
wurde leicht verletzt. Mehrere Perſonen find verhaftet. — In 
Lübeck wurden 12 Perſonen wegen Rugeſlörungen verhaftet. 

Die kirchenpolitiſche Commiſſion des preußiſchen Herren⸗ 
hauſes hält am 2. März ihre erſte Sitzung ab. 

Fürſt Bismarck hat den Wahlkampf gewonnen, und ſein 
Sieg iſt größer, als von ihm ſelbſt wohl erwartet wurde. Der 
Kriegsallarm hat zu mächtig gewirkt, und es iſt kein Zweifel 
mehr, daß die Wahlen eine abſolute conjervativ-nationakiberale 
Mehrheit im Reichstage ergeben werden. Der Kanzler iſt alſo 
nicht mehr auf das Centrum angewieſen, hat vielmehr in den 
folgenden drei Jabren im Reichs parlamente frei’ Feld vor ſich 
ZZZ nn . —— 


wo die Dirne ſich meinem ärgſten Feind hingab. Als ich aus 
meinem erſten, namenloſen Jammer erwachte, da meinte ich es 
es mit der Zeit verwinden zu können, aber es iſt nicht wahr, 
was ſie ſagen, daß die Zeit alle Wunden heilt — ſie nährt 
auch den Haß, und die Geiſter der Rache flüſtern in ſchlafloſen 
Nächten in unſer Ohr, daß das Feuer nicht liſcht und der Wurm 
nicht ſtirbt. Was habe ich nicht Alles gethan, Mutter, um ſie 
zu bannen. Ich babe gearbeitet für Drei, ich habe für den Hof 
geſorgt und geſchafft und Dir die Laſt erleichtert, wie ein treuer 
Sohn, aber die böfen Gedanken wuchſen mir immer und immer 
wieder über den Kopf und es trieb mich hinaus in den rauſchen⸗ 
den Wald, wo mir am wohlſten iſt, wenn der brauſende Nacht⸗ 
Aurm den Wurm in mir überſchreit. Und heute erſt, heute an 
ihrem Hochzei stag, da will es nicht Fried’ da drinnen geben. 
Mir iſt, als müßten die engen Wände mich erſticken, drum halte 
mich nicht Mutter, es iſt umſonſt, ich muß hinaus!“ 

„Und für den Jammer Deiner alten Mutter haſt Du kein 
Gefühl?“ fragte schmerzlich bewegt die Bäuerin. Meinfl Du, 
ich empfinde nicht eben ſo tief, was in Dir vorgeht und trage 
nicht gleiches Leid, wenn ich es auch nicht wie Du in alle Welt 
hinausſchreie! Glaubſt Du, die Mutter leſe nicht im Herzen 
des Kindes?“ 

O Ulrich, ſeit ſie Deinen Vater in der Herbſtnacht nach 
Haufe brachten und das todtwunde, liebe Angeſicht im rothen 
Fackelſchein vor mir lag, habe ich keine ſchmerzlichere Stunde 
erlebt, als do, wo es kund ward, daß die Gertrud Dir das 
Wort gebrochen und ſich dem Jäger augelobt habe. Und auch 
in mir erwachte damals der wilde Groll — der Trotz, das 
Erbtheil all' Derer vom Schwedenhof, regte ſich in mir gegen 
alle Welt, und faſt hätte auch ich Schiffbruch an Glauben und 
Menſchenliebe in der Einſamkeit des Hofes gelitten. Aber das 
alte Bibelbuch, das mir ſchon einmal in ſchwerſter Zeit Troſt 
verliehen, hal mich aufrecht erhalten, und je mehr ich mich an 
den langen Winterabenden, wenn Haus und Hof eingeſchneit 
waren, in daſſelbe verliefte, deſto mehr tobte der Kampf in 
meinem Innern aus. Längſt wäre der Friede bei mir einge ⸗ 
kehrt, wärſt Du anders geweſen, Ulrich, hätteſt auch Du Dein 
Herz dem Trofi des Glaubens erſchloſſen. Aber Dein finſteres 
Schweigen, Deine nächtlichen Gänge zum Wald, um die ich 
längſt wußte, ehe Du es ahnteſt und ſo manches Andere ließen 
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Daß er die Situation nach Kräften ausnützen wird, darüber kann 
kein Zweifel obwalten. Schlimm daran tft Herr Windthorſt, 
ſeine ausſchlaggebende Rolle iſt zunächſt beendet. Ein ganz neuer 
Reichstag nimmt das Heft in die Hand; was er leiſtet, werden 
wir ſehen. Glatt durchgehen werden natürlich Militärvorlage 
und Etat, donn beginnt aber der eigentliche Ernſt erſt, wenn die 
Finanzreform ins Treffen geführt wird. Leicht wird auch jetzt 
die Arbeit nicht fein, Der Reichs tag ſoll jo bald wie möglich ein⸗ 
berufen werden, ohne die Prüfung der Stichwahlen abzuwarten, 
ſobald nur fefigeftelt it, daß die zur beichlußfähigen Zahl nöthige 
Menge von Abgeordneten gewählt iſt. Die zur Stichwahl kommenden 
Abgeordneten werden aber doch ſofort an den eigentlichen Ver⸗ 
handlungen theilnehmen können, da über die Conſtituirung des 
Reichstages immer ein paar Tage verſtreichen und inzwiſchen das 
Wahlgeſchäft beendet ſein wird. — Faſt ganz verſchwunden iſt 
die Aufregung des Wahlkampfes, nur in den Kreiſen, in welchen 
Stichwahlen ftattfinden, geht es noch lebhaft zu. Die Zahl der⸗ 
ſelben iſt aber bei Weitem nicht ſo groß, als früher. Zweimal 
gewählt iſt allein Oberbürgermeiſter Miquel. Nummeriſch am 
ſchwerſten betroffen tt die freiſinnige Partei. Wenn ihre künftige 
Zahl nicht ſo gering ſein wird, wie in einzelnen Blättern bereits 
behauptet wurde, immerhin wird fie 30— 35 Mandate, alſo die 
Hälfte der bisher innegehabten, verlieren. Forckenbeck und Trä⸗ 
ger find nicht wiedergewählt, die ſüddeutſchen Demokraten ver⸗ 
ſchwunden, die Welſen faſt ganz. Von den katholiſchen Abgeordne⸗ 
tencandidaten, welche dem Centrum entgegengeſtellt wurden, iſt 
nur einer gewählt, weiter etwa zehn Centrumscandidaten, die 
ſich offen für das Septennat erklärten. Die elſaß⸗lothringiſchen 
Abgeordneten ſind ſämmtlich dagegen, der einzige Zorn von Bu⸗ 
lach, der dafür war, iſt nicht wiedergewählt. Daß Hochmuth 
vor dem Fall kommt, werden recht ſehr die Socialdemokraten 
merken. Sie werden mit beträchtlichem Verluſt erſcheinen. Am 
meiſten gewonnen haben die Nationalliberalen, die verdoppelt, 
etwa 90— 100 Mann ſtark, im Reichtage erſcheinen werden. Die 
Centrumspartei wird diesmal nur den Poſten des zweiten, ſtatt 
bisher erſten Vicepräfidenten eiageräumt erhalten, wenn nicht 
die ſiegenden Kartellparteien für fi das ganze Präſidium in 
Anſpruch nehmen, was auch leicht möglich id. 

Die Berathung des neuen Kirchengeſetzes im preußiſchen 
Herrenhauſe wird erſt Mitte März ihren Aufang nehmen. Vor 
Oſtern wird alſo das Geſetz kaum noch fertiggestellt werden. Die 
Theilnahme dafür iſt verhältnißmäßig recht gering und an der 
Annahme beſteht gar kein Zweifel. 

Es iſt durchaus ſicher, daß ein dritter Schritt des Papſtes 
bevorſteht, jo wird der Köln. Ztg. aus München telegraphirt. 
Von den verſchiedenen über dieſes Schreiben umlaufenden Ge⸗ 
rüchten iſt dasjenige richtig, wonach dasſelbe eine inſonderheit 
an die preußiſchen Biſchöfe gerichtete Mahnung enthalten wird. 
Der Vermittlec des päpſtlichen Wunſches wird auch diesmal wie⸗ 
der der Münchener Nuntius ſein. In der Form iſt auch dieſer 
mich nicht zur Ruhe kommen. Der Blick aber, den Du mich 
heute in Dein Inneres thun ließeſt, zeigt mir die ganze Tiefe 
Deiner Verblendung gegen Gott und Welt und läßt mich zu⸗ 
rückſchandern vor dem Abgrund an dem Du ſtehſt. O, Ulrich, 
Ulrich, hätteſt Du der Mutter früher Dein Herz erſchloſſen, ehe 
das Gift ſo tief in Dich hineingefreſſen, es wäre jo weit nicht 
gekommen. Vielleicht iſt es noch Zeit — komm, mein Sohn, 
lege die Mordwaffe ab und bleibe.“ 

Er war auf den Schemel geſunken und kühlte ſeine bren⸗ 
nende Stirn an dem Gewehrlauf, den er mit den beiden Hän⸗ 
den umfaßt hielt. 

Die Mutter war zu ihm getreten und legte wie ſegnend 
die Hände auf fein Haupt. Einen Augenblick ſchien es, als zöge 
der beſſere Geiſt in ſein krankes Herz. 

„Du bleibſt?“ fragte ſie leiſe. 

Da tönte ganz in der Ferne ein Schuß vom Wald herüber 
und ſchreckte ihn auf. 

„Nein, nein!“ rief er aufſpringend. „Heute nicht — ein 
andermal, morgen, Mutter!“ 

„Ulrich!“ ſchrie ſie auf. ji 

Ich ſuche ihn nicht auf, verlaſſe Dich darauf“, ſprach er, 
und wehrte die Hand der Mutter ab, mit welcher ſie ihn vergeb⸗ 
lich zu halten verſuchte. 

„Schlaf wohl!“ 

Schon war er draußen. 

Die Nacht war längſt angebrochen. Durch das Brauſen des 
Herbſtwindes klangen veremzelte Glockenklänge vom Dorf her⸗ 
über — die Bäuerin aber faltete die Hände, und wie unbewußt 
flüſterten ihre Lippen: 

„Führe uns nicht in Verſuchung!“ 


3. 


= Der Förſter war langſam auf das alte Forſthaus zuge 
ritten. 

Da unten lag es vor ihm. Zwiſchen den Bäumen ſchim⸗ 
merte das einſame Licht der Wohnſtube durch die Nacht — noch 
wenige Schritte, und er war daheim. 

Aber immer zögernder wurde ſein Gang, immer dunkler 
der Schatten auf ſeiner Stirn. Ein altes, halb verwittertes 
Steinbild — kein Menſch wußte es zu deuten — lag ſeit un ⸗ 
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Brief des Papſtes verbindlich, entbehrt der Lobſprüche auf das 
. nicht, betont aber ſehr entſchieden die maßgebenden 
unkte. 
Der Abgeordnete Eugen Richter hat an ſeine Wähler 
im Kreiſe Hagen folgendes Telegramm gerichtet: „Allen meinen 
Wählern ſage ich herzlichen Dank dafür, daß ſie trotz aller Ver⸗ 
ſuche zur Täuſchung und Irreleitung Seitens der Gegner mir 
ihr altes Vertrauen in ſo glänzender Weiſe und ohne daß es 
meines Erſcheinens im Wahlkreiſe bedurfte, wiederum bekundet 
2 
Wie ſehr die Soeialdemokraten in Berlin gewonnen, 
eigt die folgende Liſte über die Zahl der in der Reichshaupt⸗ 
adt abgegebenen ſocialdemokratiſchen Stimmen: 1867 — 67 
Stimmen, 1871 — 2058, 1874 — 11279, 1877 — 31522, 
1878 — 56 147, 1881 — 30871, 1884 — 68535, 1887 — 
94 259. 


Kronprinz Rudolph von Oeſterreich wird ſich am 18. März 
in Vertretung ſeines Vaters zur Feier des 90. Geburtstages 
Kaiſer Wilhelms nach Berlin begeben. — Stimmen der öſterrei⸗ 
chiſchen Preſſe über die deutſchen Wahlen. Die Regierungspreſſe 
feiert den Wahlſieg des Reichskanzlers. Das „Fremdenblatt“ 
glaubt, die Wahlen hätten eine reiche Stärkung für Deutſchland 
gebracht; ein ſtarkes deutſches Reich aber erhöhe die Hoffnung 
auf Erhaltung des Friedens. Die „Preſſe“ ſagt: Der Wahl⸗ 
fieg Bismarck's wiegt mehr wie eine gewonnene Schlacht; er 
ſtärkt alle Hoffnungen auf den europäiſchen Frieden. Daß der 
Papſt zum Siege mitgeholfen, ehrt den Sieger und feinen erha⸗ 
benen Verbündeten. Die „Deutſche Ztg.“ äußert ſich: „Soviel 
ſteht feſt, die nationalen Parteien ſind im kräftigen Aufſchwung 
begriffen, während die Gegner ſchwere, mitunter zermalmende Ver⸗ 
luſte erlitten. Dieſe Thatſache wird hoffentlich dämpfend auf den 
Jubel der franzöſiſchen Chauviniſten wirken, die durch ihre bei⸗ 
ſpielloſe Agitation noch einmal einen Wahlſieg der Proteſtler zu 
Wege brachte. Die oppoſitionelle Preſſe ſpricht ſich anders aus 
5 meint, Fürſt Bismarck werde ſich nicht lauge des Sieges 
reuen. 

Kriegsminiſter Boulanger hat den franzöſiſchen Korps⸗ 
commandanten befohlen; ſtreng darüber zu wachen, daß deutſche 
Unterthanen, welche franzöſiſche Grenzgarniſonſtädte bemdhen, 
in keiner Weiſe von den Truppen beläſtigt werden, zugleich aber 
ihnen die ſchärfſte Ueberwachung der Deutſchen anbefohlen. — 
Die Pariſer Preſſe iſt in ihren Wahlbeſprechungen beſonders 
hocherfreut über das Reſultat im Reichslande. Ste meint, das 
beweiſe, daß Elſaß⸗Lothringen in Wahrheit noch immer franzö⸗ 
ſiſch ſei. Einzelne Blätter brachten große Transparente zum 
Vorſchein. Von dem Septennat iſt faſt nirgends weiter die 
Rede. — Die ruſſiſche Preſſe äußert Ach unfreundlich. Die 
Neigung zu Frankreich tritt immer mehr hervor. N 

Die engliſche Regierung hat im Parlament erklärt, ſie 
wiſſe nichts davon, daß die Franzoſen auf den von ühnen be⸗ 
ſetzten Neuen⸗Hebriden⸗Inſeln neue Forts anlegen und die Be⸗ 
ſatzungen verſtärken wollten. Die Franzoſen werden deshalb 
wohl ſchwerlich in London um Erlaubniß fragen; die Engländer 
fragen ja auch Niemanden um Erlaubniß darüber, was ſie in 
Aegypten thun wollen. 

Aus Rom bringt ein Telegramm die Aufſehen erregende 
Meldung, daß ſich der italieniſche Staatsrath mit einer Reform 
des 18. Artikels des Garantiegeſetzes betreffs des Papſtes be⸗ 
ſchäftigt; doch werde Italien, wie hinzugefügt wird, an ſeinen 
Öffentlichen Rechten dem Papfte gegenüber ebenſo fejthalten, wie 
an dem Grundſatz „freie Kirche im freien Staat!“ — Der 
abeſſyniſche General Ras Aaula iſt des Krieges müde. Er hat 
den italieniſchen Commandanten von Maſſauah bereits Friede 
und Freundſchaft angetragen, indem er alle Schuld auf die ita⸗ 
lieniſchen Beſatzungen von Wua und Saati und einzelne Verrä⸗ 
ther ſchiebt, die ihn zum Angriff aufgehetzt hätten. Darauf wer⸗ 
den aber die Italiener ſchwerlich etwas geben, ebenſo auf ſeine 
Offerte, jede Partei ſolle das Land, welches ſie habe, behalten. 
Der Angriff von Saati war ein Friedensbruch, der ſeine Sühne 
fordert, und darauf wird man in Rom niemals verzichten. Die 
italieniſchen Truppen in Maſſauah werden auf 10000 Mann 
vermehrt und dann kann den Abeſſyniern der Friede kurzer Hand 
dictirt werden. 

Jetzt legen ſich die ruſſiſchen Zeitungen auf's Spione⸗ 
entdecken: In Moskau ſoll ſich ein öſterreichiſcher Oberſtlieute⸗ 
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denklicher Zeit hier am Weg. Er betrachtete es ſinnend mit 
fremden ſtarren Blicken, als ob er es nie geſehen, dann nahm er 
mechaniſch die Büchſe von der Schulter und ſetzte ſich auf den 


umgeſtürzten Stein. 
Er mochte nicht älter ſein, als drüben der Ulrich vom 
wie müde ſah er aus, als er 


Schwedenhof, und doch wie alt, 
hinüberſchaute nach dem flackernden Licht des Jägerhauſes. Es 
war nur ein nebelhafter, bleicher Dämmer, der von dorten zu 
ihm herüberdrang, keinen Blick in die Stube geſtattend — um 
55 her war es ſtill und todt, und dennoch ſah er, hörte er 


es. 

Er ſah beim Schimmer der Lampe das blaſſe junge Weib 
dorten an dem alten eichengeſchnitzten Tiſch fitzen, ſah fie thräuen⸗ 
loſen Auges nach der leeren Wiege hinüberſtarren, aus der ſie 
vor wenigen Tagen das todte Kind hinausgetragen hatten in 
den herbſtlichen Wald — er hörte das gleichmäßige, ſchwere 
Ticken der uralten Wanduhr, wie er es von Kindheit auf gehört 
hatte in dem ſtillen Vaterhaus. 

So ſaß er lange, das Haupt zur Erde gebeugt, bis ein 
ferner Ton ihn aufſchreckte. Die Dorfuhr ſchlug fieben, und faſt 
feierlich klang langſam Schlag um Schlag durch die Nacht. Er 
erhob ſich und ſchritt in das Haus. 

Da war Alles, wie er es draußen im dunklen Wald ge⸗ 
ſchaut. An dem Tiſch das junge Weib — drüben an der Wand 
die leere Wiege — und zwiſchen den beiden Fenſtern die 
alte Uhr. 

Tick — tack — tick — tack! 

„Guten Abend, Gertrud!“ ſprach er mit ſcheuer Herz⸗ 
lichkeit. 

10 zum", antwortete fie tonlos, ohne den Blick zu 
m zu erheben. 

inf Aut ae weg geweſen“, fuhr er fort. „Ha Du Dich 
einſam gefühlt?“ 

„Bin ich's nicht immer?“ fragte ſie faſt ſchneidend, „und 
doch, nein, ich bin es eigentlich nie. Die böſen Gedanken leiſten 
mir treulich Geſellſchaft“. 

„Gertrud!“ brauſte er auf, „laß das thörichte Gerede; Du 
weißt, ich mag es nicht leiden und am wenigſten heute — an 
unſerem Hochzeitstage“, fügte er weicher hinzu. 

„Mahnſt Du mich daran?“ ſprach ſie heftig und heftete ihre 


nant aufgehalten haben, um zu ſpionleren. Der Mann war ein 


ganz harmloſer Reiſender. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 22. Februar. Wie 
uns von anſcheinend gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird, 
beabſichtigt der ruſſiſche Czar Alexander im Laufe nächſten Mo⸗ 
nats perſönlich unſerm Ka:ſer einen Beſuch in Berlin abzuſtat⸗ 


ten und damit gleichzeitig die Glückwünſche zum nahe bevorſte⸗ 
henden Geburtstage unſeres greiſen Heldenkaiſers zu verbinden. 
Aus leicht erklärlichen Gründen wird der Tag der kaiſerlichen 
Abreiſe aus St. Petersburg geheim gehalten; doch hat das 
ruſſiſche Hofmarſchallamt, wie wir hören, bereits einen Dispoſi⸗ 
tions⸗Reiſeplan den betherligten Bahnverwaltungen vorläufig, 
allerdings ohne Datumsangabe mitgetheilt. In Folge deſſen 
ſoll in dieſen Tagen eine Sicherheits Probefahrt mit dem in 
Wirballen unterſtellten Kaiſerlichen Gala⸗Zug bis Inſterburg 
und zurück unternommen werden. Im Hinblick auf die man⸗ 
nigfachen drohenden Wetterwolken an unſerm poliliſchen Hori⸗ 
zont muß dieſes von aufrichtiger Freundſchaft diktirte, hoffent⸗ 
lich ſichere Vorhaben des Beherrſchers aller Ruſſen als ganz be⸗ 
ſonders ſympathiſch und troſtreich für die Zukunft begrüßt werden. 

— Marienwerder, 22. Februar. Geſtern Vormittag 
wurde ein aus Sedlinen gebürtiger Reſerviſt, welcher ſich in 
der letzten Controlverſammlung eine Widerſetzlichkeit gegen 
einen Vorgeſetzten hatte zu Schulden kommen laſſen, bei der hie⸗ 
ſigen Unterofficier-Schule in Unterſuchungsarreſt abgeliefert, um 
heute zu ſeiner gerichtlichen Aburtheilung nach Danzig trans⸗ 
portirt zu werden. Derſele hat ſich geſtern gegen Abend durch 
Erhängen in der Arreſtzelle dem irdiſchen Richter eutgegen. 

— Marienburg, 22 Februar Am vorigen Freitag 
wechſelte die Zimmermannsfran L. aus K. auf dem Soldauer 
Wochenmarkte einen Hundertmarkſchein, gab von dieſem Gelde 
etwa 30 Mark aus, that den Reſt in den Beutel aus Ninderblaſe, 
ſteſſte dieſen in ihren Handkorb und begab ſich ſo wieder nach 
Haufe. Hier wies die Frau dem Korbe einen proptſoriſchen Platz 
an, und als iſte ſpäter das Geld herausnehmen wollte, fand fie 
ſelbiges ſammt dem Beutel im Korbe nicht mehr vor. Natürlich 
wurden ſofort die denkbar größren Recherchen angeſtellt, dem 
ehrlichen Finder eine Belohnung zugeſichert und was ſonſt nicht 
alles. Tags darauf wurde das verloren geglaubte Geld in einem 
verſteckten Winkel des Hauſes vorgefunden. Miezchen hatte den 
Beutel ſammt ſeinem Inhalt aus dem Korbe geſtohlen, erſteren 
mit Geſundheit verzehrt und das Geld als „ſchwer verdaulich“ 
liegen laſſen. 

— Schlochaun, 22. Febr. Am 11. d. Mts. ſtarb plötz⸗ 
lich nach nur 23ſtünbiger Krankheit die Frau Apotheler Rath 
im 30. Lebensjahre. Heute wurde die Leiche auf Anordnung 
der Kal. Staatsanwalt wieder ausgegraben, da der Verdacht 
einer Vergiftung vorliegt. 

— Zempelburg, 21. Februar. Von hier iſt der Lehrer 
Mazurowski „im Intereſſe des Dienſtes“ vom 1. April nach der 
Rheinprovinz verſetzt worden. — Vor Kurzem bereiſte ein höhe⸗ 
rer Regierungsbeamter mit dem Kreis baumeiſter unſern Kreis 
behufs Einrichtung reſp. Anbau der zweiten Schulklaſſen in 
Petznick, Lutau, Kordel, Gr. Loſtburg ꝛc. Die Regierung giebt 
das Geld für den Bau und für die Unterhaltung des Lehrers. 

— Graudenz, 22. Februar. Die beiden letzten Tage 

waren reich an Unglücksfällen. Geſtern früh wurden drei junge 
Leute des Kaufmanns Herrn K., vom Kohlendunſt betäubt, in 
ihren Betten gefunden. Den Bemühungen der Aerzte gelang 
es, zwei derſelben zu retten, der dritte aber, der Sohn eines 
ſtädtiſchen Beamten, ſtarb heute Vormittag in Folge der Koh⸗ 
lendunſtvergiftung. Wie das Unglad hat geschehen können, tft 
völlig unerklärlich, da der in dem Schlafzimmer ſtehende Ofen, 
welcher allerdings am Montag gegen Abend mit Steinkohlen 
geheizt worden war, keine Klappe hatte. — Heute früh ſtürzte 
ein an Geiſtesſtörung leidender alter Herr aus dem Feuſter ſei⸗ 
ner im dritten Stock belegenen Wohnung herab und blieb mit 
zerſchmetterten Knieen und zerſchmettertem Kopfe todt liegen. 
Der Unglückliche hatte ſich angekleidet und wollte zur Thüre 
binaus gehen, ſtieg aber in ſeinem Wahne durch das Fenſter. — 
Auf den im Hafen liegenden Schiffen iſt die Diphterilis ausge ⸗ 
brochen; einem Schiffer wurden drei Kinder von der tückiſchen 
Krankheit hinweg gerafft. 
großen Augen mit einem jo unheimlichen Ausdruck auf sein Ges 
ſicht, daß er ſich ſcheu abwandte. „Es iſt juſt der rechte Tag, 
wo ich Grund zur Freundlichkeit habe. Unſer Hochzeitstag! 
Haha! Er hat ans großen Segen gebracht!“ 
„Und durch weſſen Schuld ward er uns zum Unſegen?“ 
fragte er vorwurfsvoll. „That ich nicht Alles, um Glück und 
Frieden in unſer ſtilles Förſterhaus zu bannen, wo fie ſeit Jah⸗ 
ren gewohnt? Wer hat den böſen Geiſt über unſere Schwelle 
beſchworen? Ich nicht!“ 

„Du nicht?“ rief das blaſſe Weib, „Et ſieh' doch! Wer war 
es, der mit roher Hand in mein Leben eingriff, Glück und Zu⸗ 
kunft zweier Menſchen zerſtörte und mich durch ein teufliches 
Mittel gewaltſam an ſich feſſelte? Warſt Du das nicht? Wer 
war es, der meinen armen Vater — Gott ſchenke ihm Frieden 
— die ewige ſchreckliche Furcht wie ein Schloß vor den Mund 
legte, daß er es nicht hinausſchrie in alle Welt, wie Du ſeine 
Tochter zum Weibe gewannſt? Und wenn dieſes Weib, um den 
alten Vater vor dem drohenden Zuchthaus zu retten, Liebe und 
Glück, Luſt und Leben für immer dahinwarf und für ein langes 
freudloſes Daſein, die ewige Qual des Gedenkens eintauſchte, 
die wie eine ſchwere Kette hinter mir drein ſchleppt, wunderſt 
Du dich dann, daß ich keine Ruhe finden kann? Warnte ich 
Dich nicht, ſagte ich Dir nicht Alles voraus, wie es kommen 
würde, Förſter —“ 

„Weib“, unterbrach er ſie heftig, „nenne mich nicht ſo, Du 
weißt, das macht mich raſend. Nenne mich bei meinem ehrlichen 
Namen, den ich noch nie von Dir hörte“. 

„Bei Deinem ehrlichen Namen!“ ſprach ſie höhniſch. 

„Ja“, fuhr er heftig fort, „bei meinem ehrlichen Namen. 
Was that ich, daß er es nicht wäre? Doch freilich, einen Fle⸗ 
cken hab' ich ihm angehängt — damals, wo ich meinen Eid brach, 
als ich Deinen Vater, da ich ihn bei dem gewilderten Hirſch ab⸗ 
faßte, nicht der Gerechtigkeit überlieferte —“ 

„Um welchen Preis ſeufzte faſt ſtöhnend die Förſterin. 

„Ja“, entgegnete er, bitter lachend, „um welchen Preis! 
Was hoffte ich zu finden — und was fand ich in der That!“ 

„Was hoffteſt Du — was durfteſt Du hoffen?“ fragte ſie 
höhniſch. „Wie, als Du mächtig mit dem gefangenen Vater in 
unſer Haus trateſt, wo ich verzweifelnd der Heimkehr deſſelben 
harrte, als Du mir die Wahl ließeſt Dein Weib zu werden oder 


— Graudenz, 22. Februar. Der aleinige Candidat aller 
deutſchen Parteien des Wahlkreiſes Graudenz⸗Strasburg, Herr 
Staatsmintſter a. D. Hobrecht hat geſiegt — das iſt die erfreu⸗ 
liche Nachricht, die wir heute unſern Leſern mittheilen können. 
Die Stimmenmehrheit iſt diesmal noch größer wie voriges Mal 
(etwa 1600). Im Ganzen wurden abgegeben: 


Hochrecht v. Rybinski 
im Kreiſe Graudenz 6881 3024 
„ „ Strasburg. 4155 6382 


11036 Stimmen 9406 


— Zur Reichstagswahl in Elbing ſchreibt die dortige „Elb. Ztg.“: 
Bei der am 21. d. Mts, ftattgehabten Wahl zum Reichstage ſind in der 
Stadt Elbing insgeſammt 5179 Stimmen abgegeben worden. Davon 
erhielten: v. Puttkamer - Gr. Plauth (econſervattv) 1912, v. Reibnitz⸗ 
Heinrichau (deutſchfreiſinnig) 1832, Schloſſer Godau⸗Königsberg (Social⸗ 
demokrat) 1434 Stimmen. Die Wablbetheiligung iſt diesmal eine be⸗ 
deutend größere geweſen, es baben faſt 1000 Wähler mehr ihre Stimme 
abgegeben als 1884. Das Reſultat im Elbinger Stadtkreiſe zeigt zu⸗ 
nächſt, daß die politiſchen Verhältniſſe ſich hier vollſtändig verſchoben 
haben. Bei der vorigen Reichstagswahl wurden in der Stadt 2041 
conſervative Stimmen abgegeben, diesmal nur 1912, trotz des Aufgebot3 
der Beamten, welche ſich jo zahlreich an der Wahl betheiligt haben wie 
kaum je zuvor, und trotzdem Herr von Puttkamer als ſogenannter 
Kartelleandidat auch viele Stimmen liberaler Wähler und einer großen 
Anzahl Katboliken (Septennats = Anhänger) erhalten hat. Der deutſch⸗ 
freifinnige Candidat, Herr von Reibnitz, hat 1832, aifo 42 Stimmen 
weniger erhalten als der freiſinnige Candidat vor drei Jahren; der Ab: 
gang der liberalen Stimmen auf den Conſervativen iſt hier durch die 
Centrumspartei alſo nicht erſetzt worden. Gradezu erſchreckend iſt die 
coloſſale Zunahme der ſocialdemokratiſchen Stimmen; während bei der 
Wahl im Jahre 1881 im Elbing⸗ Marienburger Wahlkreiſe 193 Stim⸗ 
men, und im Jahre 1884 bei der erſten Wahl 105, davon in der Stadt 
Elbing nur 72 Stimmen für den Socialdemokraten Bebel abgegeben 
wurden, haben jetzt allein in der Stadt Elbing 1434 Perſonen ſocial⸗ 
demokratiſch gewählt. Fragen wir nach der Urſache dieſer auffallenden 
Erſcheinung, ſo iſt dieſelbe ſicher nicht zum geringſten Theile in der Art 
und Weiſe zu ſuchen, wie man in der letzten Zeit, und namentlich vor 
drei Jahren bei der Reichstagswahl, von gewiſſer Seite mit dem Gros 
der Wähler und ſpeciell der conſervativen verfahren iſt. Es iſt ein ver⸗ 
faſſungsmäßig geſichertes Recht, daß jeder wahlfäbige Staatsbürger ſich 
an den Wahlen betheiligen und ſelbſtverſtändlich auch feine Meinung in 
Bezug auf den Mann äußern kann, dem er feine Stimme geben will. 
Dem Zwecke eines Vereins, wie es der conſervative Verein hier am 
Orte war, entſpricht es, daß er in Verſammlungen die Candidatenfrage 
zur Berathung und Entſcheidung der ſämmtlichen Mitglieder bringt, — 
jede andere Praxis, wie namentlich diejenige der fogenannten „Ber: 
trauensmänner ⸗Verſammlung“, welche das Gros der Mitglieder von 
den Berathungen und der Vereinsthätigkeit ausſchließt, kann nur dazu 
beitragen, die Mitglieder von der freudigen Mitarbeit an dem patrioti⸗ 
ſchen Werke abzubringen und ſie denjenigen in die Arme zu treiben, 
welche die Unzufriedenheit für ihre Zwecke auszunutzen jederzeit bereit 
find. Angeſichts dieſes Reſultals der Wahl werden ſich auch die ſpe⸗ 
ciellen Freunde des Herrn von Puttkamer und die mehr oder weniger 
nach oben wie nach unten bin abhängigen Förderer ſeiner Candidatur 
gegen die ſich Bahn brechende Ueberzeugung nicht verſchließen können, 
daß die Wahl im Elbing ⸗ Marienburger Wahlkreiſe doch anders und 
zum Vortbeil der conſervativen Sache ausgefallen wäre, wenn man von 
Seiten der Landratbspartei dem Beſchluſſe der Majorität der conſer⸗ 
vativen Wähler Achtung gezollt, die Wahlagitation rückſichtsvoller, im 
ganzen Wahlkreiſe anſtändiger und ruhiger geleitet hätte. Die traurigen 
Folgen dieſes Treibens müſſen wir nun alle tragen“. 


— Renftadt, 22. Febr. Von angeblich gut unterrichteter 
Seite iſt aus Berlin hierher die Mittheilung gelangt, daß in 
letzter Stunde die Ausſichten auf Errichtung eines neuen Kreiſes 
Putzig ziemlich geſunken ſind. Dagegen wird bereits hier und 
in Putzig das Project der Errichtung einer Secundärbahn Pu⸗ 
tig⸗Neuſtadt⸗Carthaus lebhaft beſprochen. Man iſt der Anſicht, 
daß dieſes Project jedenfalls ein allgemeineres Intereſſe für ſich 
in Anſpruch nimmt, und auch einen allgemeineren Nutzen ver⸗ 
ſpricht — als die nur im Intereſſe der Germaniſtrung geplante 
Neuerrichtung des Kreiſes Putzig. Die Stadt Putzig würde da⸗ 
bei jedenfalls nicht hintenan geſetzt werden, denn durch die neue 
Bahnlinie würden die bedeutenden Holzbeſtände der Forſten des 
Carthäuſer und Neuſtädter Kreiſes leicht abgeſetzt und bequem 
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den Greis der ſchrecklichen Strafe überantwortet zu ſehen, als 
mir dieſer auf den Kuteen das Opfer meiner Liebe abnöthigte 
— meinteſt Du da, daß ich daſſelbe mit aufrichtigem Herzen 
darbrachte? Meinteſt Du, daß ich meine Liebe, den Ulrich vom 
Schwedenhof, ſo leichthin zu den Todten werfen würde?“ 

„Sprich den Namen nicht mehr aus!“ rief der Förfler und 
ſprang von dem Stuhl auf, in welchen er ſich geworfen hatte, 
„pri ihn nicht aus in meiner Gegenwart, ſonſt geht meine 
mühſam erkämpfte Geduld zu Ende, und es geſchieht etwas 
Schreckliches! Ich weiß es“, fuhr er knirſchend fort, „daß Du 
ihn im Herzen trägſt, daß er Tag und Nacht Dein einziger Ge⸗ 
danke iſt, wo Du gehſt und ſtehſt, hier, im Wald, an der Wiege 
unferes 1 Adi r . Das 7 5 ich Dir nicht weh⸗ 
ren. er hören w a einem unde den ver 
Namen nicht — das will ich Dir wehren!“ 1 

„und doch ſollſt Du ihn hören“, entgegnete heftig die 
Förſterin, „heute ſollſt Du ihn hören, an dem Tage, wo Du uns 
auseinander riſſeſt. Ich, ich denke feiner noch wie vor ſeit jener 
Stunde, und wenn Du mir damals den Schwur abpreßteſt, daß 
er nie aus meinem Munde erfahren ſolle, warum ich die Treue 
brach — im Herzen hab' ich ihm dieſe Treue gehalten und will 
fie halten, bis das elende Daſein zu Ende geht!“ 

„Dirne!“ ſchrie der Förſter auf und griff nach der Flinte, 
welche neben ihm an der Wand lehnte. 

„Nur zu!“ rief die Förſterin, die noch bläſſer geworden 
war, in höchſter Erregung fort, „mar zul Tödte mich und kröne 
ſo das Werk Deines Lebens mit dem Mord des Weibes, das 
Du gewaltſam an Dich gefeſſelt! Nun, warum drückſt Du nicht 
los? Trifft ja jo ſicher — draußen das Grab des alten Ulrich 
kann davon erzählen.“ 

12 5 Förſter ließ die erhobene Flinte ſinken und Röhnte 
ef auf. 

„Gertrud,“ ſagte er, und der Schmerz des ſtarken Mannes 
klang ergreifend, „mahme mich nicht daran. Ich that meine 
traurige Pflicht — die Nothwehr lenkte den Schuß aus meinem 
Rohr. Gott iſt mein Zeuge, daß ich dieſe That am jüngſten Ge⸗ 
richt mit freier Stirn verantworten kann.“ 


(Fortſetzungz folgt.) 
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und bilig nach Putzig und von dort zu Waſſer weiter geſchafft 
werden können. So würde Putzig, welches vor einigen Jahren 
eine ausreichende Hafenanlage erbaut hat, leicht ein bedeutender 
Holzverladeplatz werden und dürfte, da das Wied auch großen 
Schiffen genügendes Fahrwaſſer bietet, die Concurrenz mit Dan- 
zig und Neufahrwaſſer nicht zu fürchten brauchen. Daß der Cart⸗ 
häuſer Kreis, welcher in Beziehung auf den Verkehr immerhin 
ſtiefmütterlich behandelt iſt, bedeutend gewinnen würde, liegt 
10 der Hand. Die neue Bahnlinie würde etwa 6 ¼ Meilen 
ang ſein. 

> Allenſtein, 22. Februar. Das gegenwärtig bier ta⸗ 
gende Schwurgericht verurtheilte am 19. d. M den Wirth Jo⸗ 
hann Malkus aus Radoſtowen wegen Mordes zum Tode. Der 
Verurtheilte hatie am 3. September v. J. den Gottlieb Kili⸗ 
mann auf dem Felde ermordet und die Leiche in einen Waſſer⸗ 
tümpel verſenkt. Die Verhandlung der Sache, bei welcher 90 
Zeugen zu vernehmen waren, dauerte drei Tage. 

— Lopienno, 22. Febr. In unſerem Nachbarſtädtchen 
Janowitz iſt dem Unternehmer bei dem Eiſenbahnban Gneſen⸗ 
Nakel dadurch erheblicher Schaden zugefügt worden, daß ſämmt⸗ 
liche Seile zur Nammvorrichtung bei der Welnabrücke durch⸗ 
ſchnitten wurden. Für die Ermittlung des Thäters hat der Un⸗ 
lernehmer eine Belohnung von 20 Mark zugeſichert. 

— Juowrazlaw, 22. Febr. Der Töpferlehrling Paul 
Dienhardt, 16 Jahre alt, war heute früh in Begriff, Oelkuchen 
von der Brandſtätte der Oelmühle zu ſtehlen. Der 17jährige 
Ferdinand Barthelt verſuchte ihn daran zu hindern, erhielt aber 
von D. einen gefährlichen Stich in den Kopf. B brach zuſam⸗ 
men und wurde nach dem Krankenhauſe gebracht, wo er noch 
bewußtlos liegt. Die Aerzte haben ihn bereits aufgegeben. D. 
wurde gefeſſelt dem Gerichtsgefängniß übergeben. 


Coc ales. 


Thorn, den 24. Februar 1887. 


— unterſtützung. Der Ober⸗Präſidert von Wefipreußen Herr von 
Ernſthauſen, hat der Heil⸗ nnd Pflege⸗Anſtalt für Epileptiſche zu Karls⸗ 
bof bei Raſtenburg in Oſtpr. aus den ihm zur Verſügung ſtehenden 
Mitteln 1000 Mt. überwieſen. 

— Lotterie. Der Herr Ober⸗Präſident der Provinz Weſtpreußen 
bat genehmigt, daß von dem Comitee für den Luxus⸗ Pferdemarkt in 
Marienburg bei Gele genheit des diesjährigen Luxus⸗Pferdemarktes da⸗ 
ſelbſt am 4 Juni d. J. eine öffentliche Verlooſung von Pferden, Equi⸗ 
pagen, Reitutenſilien pp. veranſtaltet werde und zu dieſem Behuf 15000 
Looſe, zum Preiſe von 3 Mark für jedes einzelne Loos, im ganzen Be⸗ 
reiche der Provinz Weſtpreußen ausgegeben und vertrieben werden. 

— Die Beſtimmungen des Wahlreglements über die engeren 
Wahlen lauten wie wir verſchiedenen Anfragen entſprechend bier mit⸗ 
theilen, wie folgt: 5. 29. Der Termin für die engere Wahl ift von dem 
Wahlcommiſſar feſtzuſetzen und darf nicht länger hinausgeſchoben wer⸗ 
den, als höchſtens 14 Tage nach der Ermittelung des Ergebniſſes der 
erſten Wahl. 5 30. Auf die engere Wahl kommen nur diejenigen bei⸗ 
den Candidaten, welche die meiſten Stimmen erhalten haben. 
Sind auf mehrere Candidaten gleich viele Stimmen gefallen, 
ſo entſcheidet das Loos, welches durch die Hand des Wabl⸗ 
commiſſars gezogen wird, darüber, welche beiden Candidaten auf die 
engere Wahl zu bringen ſind. In der wegen Vornahme der engeren Wahl 
nach Vorſchrift des § 8 des Reglements zu erlaſſenden Bekanntmachung 
ſind die beiden Candidaten, unter denen zu wählen iſt, zu benennen, und 
es iſt ausdrücklich darauf hinzuweiſen, daß alle auf andere Candidaten 
fallende Stimmen ungiltig ſeien. § 31. Die engere Wahl findet auf 
denſelben Grundlagen und nach denſelben Vorſchriften ſtatt, wie die 
erſte. Insbeſondere bleiben die Wahlbezirke, die Wahllocale und die 
Wahlvorſteher unverändert, ſoweit nicht eine Erſetzung der letzteren oder 
eine Verlegung der Wahllocale nach dem Ermeſſen der zur Beſtimmung 
hierüber nach den 88 6 und 8 des Reglements berufenen Behörden ges 
boten erſcheint. Dergleichen Abänderungen ſind nach Vorſchrift des 8 
8 des Reglements bekannt zu machen, ohne daß jedoch hierfür oder für 
die rückſichtlich der engeren Wahl ſonſt erforderlichen Bekanntmachungen 
die dort feſtgeſetzte Friſt eingehalten zu werden braucht. Auch iſt die 
Beſcheinigung darüber, daß die erwähnten Bekanntmachungen in ortsüb⸗ 
licher Weiſe erfolgt find, nicht auf der Wählerliſte zu ertheilen, ſondern 
von den Gemeindevorſtänden den Wablvorſtehern noch vor dem Wahl⸗ 
termine beſonders einzureichen. Bei der engeren Wahl ſind dieſelben 
Wählerliſten anzuwenden, wie bei der erſten Wahlhandlung. Sie find 
zu dieſem Zwecke von den Wahlacten zu trennen und den Wahlvorſtehern 
zuzuſtellen. Eine wiederholte Auslegung und Berichtigung derſelben 
findet nicht ſtatt. 8 32. Tritt bei der engeren Wahl Stimmengleichheit 
ein, ſo entſcheidet das Loos, welches durch die Hand des Wahlcommije 
ſars gezogen wird. 

— Zur Wahl. Aus Schwetz wird gemeldet, daß die Wabl des 
freiconſervativen Gutsbeſitzers Holt (Compromißcandidaten der Deuts 
ſchen) nunmebr geſichert iſt. = 

— Unſer Landsmann, der berühmte Kunſtmaler Robert 
Aßſmus in München wurde, wie uns von dort privatim mitgetheilt 
wird, am 22. Februar von Sr. Königlichen Hobeit, dem Prinzj⸗Regenten 
Luitpold von Bayern in Begleitung des Adjutanten, Freiberrn von 
Wolfskeel mit einem Beſuche beehrt, wobei der Prinz = Regent mit In⸗ 
tereſſe die in dem Atelier des Künſtlers befindlichen Arbeiten beſichtigte. 

— Für den Gebrauch der Rundreiſebillets wird demnächſt in 
Deutſchland eine wichtige Neuerung eingeführt. Bisher wurden dieſe 
Billets für den Fall, daß der Reiſende unterwegs ſeine Tour ändern 
wollte, für die weitere Reiſe ungiltig. In Zukunft ſoll jedoch, wie die 
„Allg. Dt. Eiſenbahn⸗Ztg.“ mittheilt, dem Reiſenden für ſolche Umſtände 
Gelegenheit gegeben werden, ſich neben dem Rundreiſebillet eine Legiti⸗ 
matienstarte für 1 Mk. zu erwerben. Diefeibe berechtigt ihn, falls er 
ſeine Tour unterwegs ändert, ein neu entnommenes Fahrbillet auf der 
Rückſeite mit dem Stempel ⸗Rabattbillet“ verſehen zu laſſen, um das⸗ 
ſelbe bei der Rückkehr nach der Stelle, wo das Rundreiſebillet entnom⸗ 
men wurde, einzuliefern. Anf dieſe neu entnommenen Billets ge⸗ 
nießt der Reiſende denſelben Rabatt, wie bei den Rundreiſebillets, 
und erhält für die nicht „abgefahrenen“ Coupons den entſprechenden 

detrag zurück. f 

— Zur Lage der Landſchaft bemerken die „W. L. M.“: Die 

abgelaufene Woche brachte uns ſchönes, ruhiges Winterwetter, die Kälte 
eg wiederholt bis — 100, bei Tage aber ſtellte ſich in der Sonne doch 
er Thauwetter ein. Jetzt ſcheint das Wetter wieder umſchlagen zu 
da en; in der Nacht zum 14. hatten wir nur 49 Froſt, es berrſchte 
or ein heftiger Wind und müſſen wir uns auf abermaliges Thau⸗ 
1 oder auf Schneefall gefaßt machen. Letzteres wäre ſehr erwünſcht, 
mus Acker iſt überall tief gefroren und bei dem großen Stroh⸗ 
Erde 3 — vergangenen Herbſt find die Kartoffelmieten oft nur mit 
ſchicht der Kartoffelkraut, oder allenfalls noch einer ganz dünnen Strob⸗ 
die Kälte eckt. Da dringt bei einem anhaltenden Blachfroſt und Wind 
leicht S tief ein, und es könnte durch längere Fortdauer dieſes Wetters 
icht Schaden entſtehen. Deshalb möge man überall auf die Kortoffels 


mieten gut acht geben und nöthigenfalls noch für ſtärkere Winterdecken 
ſorgen. Sonſt aber begünſtigen die harten und meiſt ziemlich guten 
Wege ein angemeſſenes Fortſchreiten der Winterarbeiten (Dungfahren, 
Mergeln, Modern ꝛc.) außerordentlich und iſt auch der Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Viehes meiſt ein recht guter. 

— Anusweiſungsmaßregel. Die drückenden Ausweiſungs⸗ 
beſtimmungen haben in ihrer praktiſchen Durchführung den Ruin 
fo mancher Familie herbeigeführt und unſägliches Unglück verſchuldet. 
Von einem neuen Falle derart meldet der „Kur. Warsz.“ welcher in 
folgender Weiſe das tragiſche Geſchick einer armen Ausgewieſenen be⸗ 
ſchreibt: „In der Nacht vom Donnerftag auf Freitag der letzten Woche 
bemerkte der Fuhrmann Ajzyck Koliner zwiſchen Grojec und Bialobrzeg 
in Polen ein auf der Landſtraße liegendes Weib. Sie war beſinnungs⸗ 
los und Koliner glaubte anfangs, ſie ſei todt. Er nahm ſie bis zum 
nächſten Kruge mit, wo man die Unglückliche wieder zum Leben brachte. 
Die Frau erklärte, fie heiße Helene Gutkowska, fer aus Preußen ausge⸗ 
wieſen und auf dem Wege zu ihrem Bruder in Radom. Koliner nahm 
die Frau mit auf den Wagen; weil er mit derſelben Mitleid hatte, ſo 
machte er einen Umweg und brachte ſie bis an Ort und Stelle. Dort 
ſtarb das arme Weib am Sonnabend Nachmittag. Die unglückliche 
junge, erſt dreiundzwanzigjährige Frau hatte gegen den Willen ihrer 
Familie den Wirthſchaftsinſpector Gutkowski, der als Qekonom in 
Oſiec in der Provinz Poſen beſchäftigt war, geheirathet. Dieſem wurde 
der Ausweiſungsbeſehl zugeſtellt, worüber er ſich derart grämte, daß er 
ſich das Leben nahm. Die unglückliche Wittwe mit zwei kleinen Kindern 
mußte, wie dies, wenn es eilig iſt, ſtets zu geſchehen pflegt, ihre Habielig- 
keiten um einen Schleuderpreis weggeben und begab ſich nach Warſchau, 
wo fie ſich ihr Brod als Lehrerin oder Näherin verdienen wollte. Sie 
hatte aber Unglück. Ihre Erwartungen ſchlugen in der einen wie der 
anderen Hinſicht vollftändig fehl, und die wenigen Mittel gingen inzwi- 
ſchen zu Ende. Die dringende Nothlage ließ die ꝛc. Gutkowska ihren 
Stolz vergeſſen. Sie ließ ibre Kinder unter Obhut einer Aftermietherin 
in Warſchau zurück und beſchloß in Perſon ihren Bruder, Herrn 3, 
einen wohlhabenden Mann in der Provinz, anfzuſuchen. Da fie kein 
Fahrgeld beſaß, ſo wollte die unglückliche Frau den 12 Meilen langen 
Weg zu Fuß zurücklegen. Dabei fand ſie nun ein trauriges, vorſchnelles 
Ende. Herr Z. kam am zweiten Tage nach Warſchau und nahm die 
Kinder mii zum Begräbniß der unglücklichen Mutter. Dieſer armen 
Opfer der Ausweiſung wird ſich jetzt der Onkel annehmen. 

— Steuerzahlungen. Wie machen nochmals darauf aufmerkſam, daß 
die klaſſificirte Einkommenſteuer für Januar bis Ende März d. J. bis 
ſpäteſtens den 8. März bei der hieſigen Königlichen Kreis⸗Kaſſe berichtet 
fein muß. Zu den Penſionen und laufenden Unterſtützungen find be⸗ 
ſcheinigte Jahresguittungen beizubringen. Die Militär⸗Invaliden haben 
ihre Invaliden⸗Bezüge für März und die etwaige Vorzeit beſtimmt bis 
Ende März abzubeben. 

— Vom Wetter. Am Faſtnachtstage hatten wir gleichzeitig auch 
Neumond, welcher häufig einen Witterungswechſel mit ſich bringt. Wird 
nun auf den anhaltenden, mit öſtlichen Winden berrſchenden Froſt viel⸗ 
leicht der Eintritt eines zeitigen Frühlings folgen? Wer kann es 
wiſſen! Faſt ſcheint es ſo. Den Landleuten wäre er bei dem dies⸗ 
jährigen Futtermangel gewiß ſehr erwünſcht. 

— Ein ſchlimmer Reiſebegleiter iſt der Klempnergeſelle Julius 
André aus Berlin. Derſelbe batte ſich bisher in Rußland aufgebalten 
und machte geſtern auf der Reiſe von Warſchau nach ſeiner Heimath die 
Bekanntſchaft eines Polen. Beide wollten hier in Thorn raſten und 
A. beſuchte in Geſellſchaft ſeines Freundes eine bieſige Reſtauration. 
Da der Pole der deutſchen Markrechnung nicht ganz mächtig war, über⸗ 
gab er ſeinem Begleiter ſein woblgefülltes Portemonnaie zur Begleichung 
der Zeche. A. mißbrauchte dies Vertrauen, um ſich aus dem Porte⸗ 
monnaie ſeines Gefährten fünf 2 Markſtücke zu annectiren und ſich dann 
zu entfernen. Der Beſtohlene bemerkte aber feinen Berluft und machte 
bald davon Anzeige. Inzwiſchen hatte André ſich auch an die hieſige Ar⸗ 
men = Direction unter dem Vorgeben, daß ihm die Reiſemittel ausge⸗ 
gangen ſeien, mit der Bitte um Unterſtützung gewendet und an dieſer 
Stelle auch zu dem Zwecke 4 Mark erhalten. Auf Grund der Anzeige 
des Polen verhaftet, wurden bei A., außer den dem Polen entwendeten 
und dem von der Armen Direction erhaltenen Beträgen, noch über 
3 Mark vorgefunden und demſelben abgenommen. 

— Fener. Kurz nach 10 Uhr brach heute morgen auf der Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt, 2. Linie, im Haufe des Eigentbümers Bruezkowski, ein 
Feuer aus, welches durch ein durch das Zimmer führendes Rohr des 
Ofens eniftanden war und einen Theil des mit Stroh gedeckten 
Daches zerſtört hat. Herr Maurermeiſter Sand, welcher das Feuer 
bemerkte, eilte mit ſeinen Leuten ſofort zur Brandſtelle und unterdrückte 
in energiſcher und umſichtiger Weiſe den Brand, ehe derſelbe größere 
Dimenſionen annehmen konnte, wozu genug Stoff vorhanden war, da 
der Boden des Hauſes mit Stroh ꝛc. belegt war und das Gebäude ſelbſt 
ein Schutzbohlenhaus ik. Die Ziegeleiſpritze, welche zur Brandſtelle 
kam, brauchte nicht mehr in Thätigkeit zu treten. 

— Verloren wurde von einem armen Bedienſteten auf dem Wege 
vom Bahnboſe nach der Stadt ein graues Reiſeplaid. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, daſſelbe gegen angemeſſene Belohnung in dem 
Polzei⸗Commiſſariate abzugeben. 

— Verhaftet find 20 Perſonen. 


Aus Nah und Jern. 


— * Thierkämpfe in China. Im Sommer iſt im gan⸗ 
jen Süden von China ein eigenartiger Sport am beliebteſten: 
Der Grillenkampf, deſſen Beſchreibung europäiſche Leſer intereſſi⸗ 
ren dürfte. Die Heimchen, die in großer Menge vorkommen, 
werden des Nachts gefangen. Die „Grillenjäger“ nehmen ſoge⸗ 
nannte „Feuerkörbe“ mit, die aus dünnen Eiſenſtäbchen geflochten 
ſind und in denen während der Nacht ein Fichten⸗ oder Cedern⸗ 
holzfeuer unterhalten wird. Zuweilen treibt man das geſuchte 
Inſect dadurch aus feinem Loch, daß man in dieſes Waſſer 
ſchüttet. Andere ſuchen es dadurch bervorzulocken, daß ſie Dra⸗ 
chenaugen eine Obſtgattung — vor das Loch legen. Je 
lauter eine Grille zirpt, deſto größere Kampftüchtigkeit ſetzt man 
bei ihr voraus. Jedes gefangene Heimchen wird in einen ſepa⸗ 
raten irdenen Topf gethan, auf deſſen Boden ein wenig feine 
Dammerde, ſowie ein ſehr kleines, einige Tropfen Waſſer ent⸗ 
haltendes Gefäß gelegt werden; das letztere dient ſowohl zum 
Trinken, wie zum Baden. Die Nahrung dieſer Thierchen befteht 
hauptſächlich aus zwei beſtimmten Fiſch⸗ und Inſectenarten; 
außerdem giebt man ihnen, um ſie zu ſtärken, Honig, gekochte 
Kaſtanien und gekochten Reis. Jede Nacht läßt man je eine 
männliche und je eine weibliche Grille zwei Stunden lang bei⸗ 
ſammen. Da man glaubt, daß der Raud den Kampfheimchen 
ſchadet, müſſen die betreffenden Räume vollſtändig rauchfrei fein. 
Um böſe Einflüſſe abzuwenden, klebt man zuweilen Amulette auf 
die die Grillen bergenden Töpfchen. Hat ſich eine Grille den 
Magen überladen, ſo füttert man ſie mit einem „Huntſchung“ 
genannten rothen Inſect; erkältet fie ſich, fo giebt man ihr 
Moskito's; erkrankt fie in Folge übermäßiger Htge, fo erhält 
ſie grüne Erbſenſchößlinge; leidet ſie an Athemnoth, ſo nährt 


man fie mit Bambus⸗ Schmetterlingen. Auf dem Kampfplaßz 
werden die Grillen je nach Gewicht und Größe zuſammengzeſtellt. 
Die Wetten belaufen ſich oft auf ſehr hohe Beträge. Die Be⸗ 
hoͤrden find jedoch gutmüthig genug, anzunehmen, daß in allen 
Fällen blos um Backwerk gewettet wird. Ein Heimchen, das 
viele Siege errungen hat, nennt man „Echulip“ (ſiegreiche Grille). 
Stirbt ein ſolches, ſo legt ſein Beſitzer es in einen winzigen 
Silberſarg und begräbt e. Die Grillenzüchter glauben nämlich, 
daß das ehrenvolle Begräbniß von „Schulips“ ihnen inſofern 
Glück bringt, als fie im nächſten Jahre in der Nähe der Gril⸗ 
lengräber tüchtige Kampfheinchen finden. Am berühmteſten find 
die Grillenkämpfe in Fatti⸗Dott, einer Nachbarſtadt von Kanton 
und in Tſchappi giebt es ausgedehnte Mattenſchuppen, deren 
jeder in mehrere Abtheilungen zerfälll. In jeder Abtheilung 
befindet ſich ein Tiſch, auf welchem ein Gefäß ſteht, in dem die 
Grillen kämpfen. Die Einſatzgelder werden einem Ausſchuß über⸗ 
geben, der ſie nach Abzug von 10 Prozent dem Eigenthümer des 
ſiegreichen Thierchen's einhändigt. Der Glückliche erhält überdies 
ein gebratenes Ferkel, ein Stück Seidenſtoff und einen blumen⸗ 
ſtraußartigen vergoldeten Zierrath, den er entweder auf ſeinem 
Ahnenaltar oder in einem Tempel des Gottes Kwante deponirt. 
Damit das weltluſtige Publikum die Vorzüge der auf dem 
„Turf“ erſcheinenden Grillen thunlichſt würdigen könne, werden 
die vor ihnen bereits errungenen Siege durch an die Wände der 
Schuppen geklebte Plakate bekannt gemacht. Die Aufregung der 
Zuſchauer während der Grillenkämpfe iſt nicht minder groß, wie 
die der Engländer beim Derby-Wettrennen. Jedesmal werden 
beträchtliche Summen verwettet. Wie in England für tüchtige 
er zahlt man in China für ſiegreiche Kampfgrillen hohe 
eträge. = 

— * (Erdbeben in Südfrankreich.) Am Mittwoch 
Vormittag zwiſchen 5 und 8 Uhr wurden in Toulon, Cannes, 
Avignon, Nizza etc. mehrere Erdſtöße wahrgenommen. In Nizza 
ſind viele Häuſer beſchädigt, eins eingeſtürzt und drei Perſonen 
dabei verſchüttet. In Mentone ſind mehrere Perſonen getödtet 
und verwundet. Der Eiſenbahnverkehr iſt vorläufig eingeſtellt, 
da die Tunnels unterſucht werden müfjen. 

— Erdbeben in Italien In Turin und Genua wur⸗ 
den Mittwoch Morgen länger andauernde Erderſchütterungen ver⸗ 
ſpürt. Die Bewohner flüchteten aus den Häuſern, die arg be⸗ 
ſchädigt find. In Mailand, Livorno, Aqui traten die Erſchüt⸗ 
terungen ſchwächer auf, von denen auch die ganzen Provin⸗ 
zen Pavia, Lucca, Savorna heimgeſucht wurden. In leh- 
terer Stadt kamen beim Einſturz von Hänern 11 Menſchen um. 


Allerlei. 


— Der be kannte Berliner Schnellläufer Fritz Käpernick, 
über deſſen Lebenslauf wir kürzlich berichteten, iſt nun, 30 Jahre 
erſt alt, an der Schwindſucht geſtorben. Ihm war es wirklich 
Ernſt mit feiner „Kunſt“. 

— Während eines Militärballes in Preßburg ſtürzte das 
lebensgroße Bild des Kaisers Franz Joſeph von der Wand 
herab. Zwei Tänzerinnen wurden ſchwer verwundet. 


Fonds- und Produrten-Börfe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 24. Februar 1887. 
Wetter: Tbauwetter. 
Weizen: unverändert 127/8pfD. hell 146 KA. 
Roggen: watt 122pfd 112 A 124/5pfd. 11/4 
— 5 He 92— 55 da 2 
en: ittel⸗ und utzerwaare 107—113 
125—138 er. en ee 
Hafer: ruſſiſcher 90—96 Ax inländ. 109—108 A 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


zipfd fein 149 Ar. 
Ar 


- Danzig, 23. Februar. 
Getreidebörſe. — Weizen loco behauptet, pr. Tonne von 1000 Kiiegr. 
139 —159 Mk. bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 149 Mk. 

Roggeu loco unverändert, pr. Tonne von 1000 Kilogr., grobkörnig pr. 
120pfd trauſit 96 Mk. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 110 Mk. 
unterpoln. 96 Mk., tranſit 95 Mk. 

Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 35,5036 Mk. bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 23. Februar. 

Weizpn unverändert, loco pro 1000 Kilogr. hochbunſer 128pfd. und 
130pfd. 161,55, 131pfd. 163,50, 124 —25pfd. 158,75 Mk. bez., roter 127— 
128pfd, 158,75 Mk. bez. 

Roggen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 123pfd. 112,50 
125pfd. 115, 115,50, 1 116,25, 128pfd. 118 Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 1 & 100Ct. Tralles und in Poſten von mindeſtent 
5000 1) ohne Faß loco 36,50 Mk. bez., Termine nicht gehandelt. 


Tele graphiſche Schlußedurſe. 
Berlin, den 24 Februar. 
Fonds: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten 
War 8 


e J 183—10 18410 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1877 fehlt. 97—80 
olniſche Pfandbriefe öproe.  . | 87-50 | 57—70 
olniſche ie ander 5 53—90 | 53-79 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ pro. 96 70 96 —70 
en 1 Aproe.. er 101—20 | 101—80 
efterreihiihe Bantuo'en. . -» — 11569 —40 
eizen gelber: et n 5 2938 162 162—75 
eg Br * 164—25 
ew⸗Do rr 909 eiertag 
Noggen loeo . 25 
April⸗Mai * su)8r0 128—50 | 129—20 
Mai⸗Juni 1 128—75 12950 
Juni⸗Juli e 129—50 | 130—25 
Rüböl: April⸗ Mai . 44—90 45-90 
Mai⸗Juni 3 45—20 45—20 
Spiritus: Wed een 8 
April⸗Mai „. 88—90 | 39 —40 
ug Baer 
uli⸗Augu * 3 —60 
Reichsbanl-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 Et. * 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 24. Februar. 1887. 
Barome⸗ Wimdrich⸗ 
2 ter Bes 
u e. ir | SER e e Ben 
Ze; zhp | 7626 ＋ 70 SW 3 17 
9hp| 7585 [T 0,8) SW 4 | 10 
24. 7ha 758,3 Z 86 W 2 10 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 24. Februar 1,28 Meter. 
—— — 
Mailänder 10 Lire Looſe. Die nächſte Ziehung fin⸗ 
det am 16. März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 


10 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das 
Dankbaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 


Straße 13, di 
125 a 1 e Verſicherung für eine Prämie von 30 Pf. 


Alen Denen, welche meinem ver⸗ 
ſtorbenen Manne, dem Kaufmann 


Anton Mazurkiewicz 
bei der Beerdigung das Geleite gege⸗ 
ben, ſage hierdurch meinen wärmſten 
Dank. 
Frau Anna Mazurkiewiez, 
geb. Sobeska. 


: Bekanntmachung. 


Vom Freitag, 25. d. Mts. 
einſchl ab werden bis auf Weiteres 
zwiſchen dem Bahnhof Thorn und der 
Halteftele Thorn Stadt wieder täg- 
lich Perſonenzüge nach dem, unter dem 
23. December v. J. bekannt gemachten 
Fahrplane und zu den bekannten 
Preiſen pp. verkehren. 

Die Benutzung der übrigen fahr⸗ 
planmäßigen Züge zu den ermäßigten 
Preiſen bleibt nach wie vor geſtattet 

Thorn, den 24. Februar 1887. 


Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, 5. März er. 
Vormittags 11 Uhr 

findet im Büreau der unterzeichneten 

Verwaltung die Verdingung der Liefe⸗ 


rung von 
circa 1570 Kubikmeter Kiefern ⸗ 
Klobenholz, 


40 000 Kilogramm Petroleum, 
80 Stearin dichte, 
8000 2 Soda, 
600 5 weiße Seife, 


990 1 grüne Seife, 
1600 Meter Dochtband, 

72 000 Kilogramm Roggenrichtſtroh 
für das Etats jahr 1887/88 in öffent⸗ 
licher Submiſſion ſtatt. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Büreau zur Einſicht aus. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die zwiſchen dem Walde hinter der 
Ulanen⸗Kaſerne und der Neu⸗Weiß⸗ 
hofer Feldmark gelegene 2,79,58 ha 
große Parzelle, ſogenannte Trifft, ſoll 
vom 11. Mai cr. auf 5 ½ Jahr zur 
landwirthſchaftlichen Benutzung ver⸗ 
pachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


Donnerſtag, 3. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale — 


Nathhaus, 1 Treppe — anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige eingeladen 
werden. ) 
Die Bedingungen find im Büreau I 
einzuſehen 


Die zur Verpachtung kommende 


Parzelle wird auf Verlangen der Hilfs⸗ 


förſter Stade vorzeigen. 
Thorn, den 11. Februar 1887. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, 26. d. Mts. 


Nachmittags 3 Uhr \ 


Sollen, an der Bromberger Chauſſee 
ſtehende Pappelbäume, öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigert werden. 
Verſammlungsort: „Kinderheim.“ 
Thorn, den 16. Februar 1887. 


Der Magiſtrat. 
Im Verlage von Wörlein & Co. 
in Nürnberg erſchien ſoeben: 
Schlaglichter 


zur 
Volksbildung 
von 
Eduard Sack. 
— Band I. Heft 5. — 


e. td 

7 2 

zu 

5 Sigräneftft Zi 
— nur ächt vom Erfinder — 

anderer nicht, 
beſeitigt ſofort jeden Kopf- und 
Zahnſchmerz. Stets vorräthig bei 
D. Braunstein. 


Die 


Muſikalien⸗Leihanſtalt 
Walter Lambeck 


nimmt täglich neue Abonnements ent⸗ 
degen. Die Anſtalt iſt beſonders in 
gen Abtheilungen für Pianoforte, 
und für Geſaug mit Pianoforte⸗ 
Begleitung aufs Reichhalligſte 
aſſortirt. 


— — n m 


Das ſoeben herausgegebene Heft 22 des im Verlage von N. Spemann 
in Berlin und Stuttgart im Erſcheinen begriffenen militäriſchen Prachtwerks 


„Unſer Volk in Waffen“ 


bringt die näheren Beſtimmungen über die Remontierung und tft für Denje⸗ 
nigen, der ſich Über die Nothwendigkeit des Pferdeausfuhrverbotes un ⸗ 
terrichten will, von beſonderem Intereſſe. Auch die Gewehrfaoriken, durch die 
es möglich war die Repetiergewehre in aller Stille vor den Franzoſen anzu⸗ 
ſchaffen, behandelt dieſes Heft. Nicht weniger wie 10 farbige Textilluſtratio⸗ 
nen und ein ganzſeitiges Tonbild, „Parlamentär“, erläutern den ſachlich und 
klar geſchriedenen Inhalt und können wir daher die Anſchaffung des Werkes 
allen empfehlen, welche ſich über die neueſten Einrichtungen des Heeres, Be⸗ 
ſtimmungen über Kriegs⸗ und Friedensformationen, Einziehung der Reſerven, 
der Landwehr und des Landſturms zu unterrichten wünſchen. 


re ĩ³˙ ee et. ie 
J. Sommerfeldt, 
Friſeur, 
empfiehlt dem geehrten Publikum von Thorn, Vorſtadt und Umgegend 
ſeine auf Bromberger - Vorstadt, II. Linie im 
Bäckermeiſt. Szezepansk iſchen Haufe neu eingerichtete „Commandite“ 
zum Haarschneiden u. Frisiren 
zur gefälltgen Benutzung. 
Lager gangbarer Parfümerien. — Fabrik ſämmtlicher Haararbeiten. 


Ich bin von meiner Reiſe 
zurückgekehrt 
Dr. Siedamgrotzky, 
Kreisphyſykus. 


Rlavier- und besang-Unterricht 
wird erth. Kulmer-Borit. (Bleiche.) 
Einem hochgeehrten Publikum der 
Bromberger⸗Vorſtadt erlaube ich mir 
die ergebene Mittheilung zu machen, 
daß ich in dem Hauſe 
Bromberger⸗Vorſtadt 
2. Linie Nr. 37 eine 


Brodwaaren und 
Kuchenbäckerei 


errichtet habe. Indem ich reele Bedie⸗ 
nung zufichere, bitte ich mein junges 
Unternehmen hochgeneigtes unterſtützen 
zu wollen. 

n P. Gehrz, Bädermeifter, 


Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern 


Gebrüder Gehrig’s 


rühmlichſt bekannte 


Zahnhalsbänder, 
ſeit ca. 40 Jahren bewährt, Kin⸗ 
dern das Zahnen zu erleichtern, 
ſowie Unruhe und Zahnkrämpfe 
fern zu halten, beſtens empfohlen. 
Echt zu beziehen à Stück 1 Mk. 
durch die Erfinder 

Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten u. Apotheker, 
Berlin S.⸗ W., Beſſelſtraße 16. 
In Thorn ächt zu haben in 

den meiſten Apotheken. 


Sehr ſchöne Preißelbeeren 
das Pfund Mk. 0.60. 
türkiſches Pflaumenmus 
das Pfund Mk. 0,25. 
empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Bestes praktisches 


Kochbuch 


für den bürgerlichen 
Haushalt. 


5 Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! 
Bur BBautverschönerung! 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 


Doctor Abbertis A romatische Schwefeiseife 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendlich friſchen Teint und hat 

ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer⸗ 

ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, Aan i Miteſſer, Kopfſchin⸗ 

nen 2. (ä Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes auf⸗ 

reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: „Dr. Alberti'sseife“ 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 
Allein zu haben bei Hrn. Hugo Claass, Droauenhandlung. 


OOO00002000000000900098 
Gegründet 1832. Die Export. 


Pianofortefabrik von ©. J. Gebauhr 
Königsberg i, Pr. 
empfiehlt 
gerad: und kreuzſaitige 
Pianinos mit Patent - Repetitions - Mechanik, 
ebenſo 
Flügel mit deutscher u. englischer Mechanik 
8 bewährter Syſteme. 
Harmoniums- und Cottage-Orgeln 
unter fünfjähriger Garantie zu coulanten Bedingungen. 
Alte Juſtrumente ER 
werden zu den höchſten Preiſen in Zahlung genommen und Reparatu⸗ 
ren gewiſſenhaft ausgeführt. 


Elegant 

gebunden. 

Stetsvorräthiginsämt- 

lichen 8 
Verlag von 

Walter Lambeck in Thorn. 


2 Schreiber 


1887. 


Ziehung schon am 3. März 


Loose ä I Mk. 10 Pf. zu haben in der 


11 Mocker z. gold 
Expedition der Thorner Zeitung. 3. goldnen Löwen 


Ein leichter Wagen 

Einſpänner ZU 
wird zu kaufen geſucht. 

Offerten mit genauer Preisangabe 
in der Expedition dieſer Zeitung unter 
M. L. erbeten. 


Loose 
zur 

Kölner St. Peters⸗ Lotterie 
à 1, 10 


T versuem U Do 
2 Ehrenbreilſteiner 


ſeit 1327 bekannte 


Stahlquelle. 


Einıtg garantirter Erfolgzgegen Blutarmuth, Bleichſucht ze. 


Vollſtändig natürliches Heil⸗Mittel. 


Bei allen Kranken durchaus ſichere Hülfe. 
Lieferungen von wentgſtens 10 Flaſchen überallhin in Deutſchland, 
Oeſterreich und der Schweiz fraueo, ohne Fracht zu berechnen. 
Preiſe der Flaſchen: 


noch zu haben in der 
Exped. d. Ztg. 


Ein j. Kanarienh (ſchöner Schl.) weg. 
Umz. b z. v. Higetſtſtr. 20 1/3, 2 Tr. 


J Liter V. Liter ½ Liter Eine Drehrolle, eine gute 
60 9. 50 9. 40 9 8 mit Oberlicht und einige 
Alle näheren Auskünfte ertheilt ſofort koſtenlos enfter zu verkanien Neuſtadt Ar. 18 


Ene kleine Wohnung zu vermierhen 
Coppernicusſtraße 206. 
Mae Zimmer au haben Brücken- 


ſtroße 19 1 Tr. rechts. 


ie I. Etage 
im A, Mazurkiewiez' hen Hauſe 
am Markte, beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt Vorzimmer u. Zubehör iſt pr. 
1. April cr. zu vermiethen 
1 eleg. möbl. 


Max Ritter, 
Brunnen-Verſand- Comptoir in Coblenz. 


TerborTagcndes Populär natwnifenihaftlices Samnehverk. 


Vibliathen der geſamten Naturwiſſenſchaften 


unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner. 
Herausgegeben von Dr. lt Mamımer, 
Verlag von Otto Weiſert in Stuttgart. 
on und reich illuſtriert. 
en. 


Erſcheint in Lieferungen & 1 Mk. 
Abonnemente in allen Zu 


Berantwortlicher Mebactenr Gustav Ludwig in Thorn. 


Nur Cölner L 0 event. Anfänger können ſofort eintreten 
0 se Wo? ſagt die Exped. dieſer Zeitung. 
62 ana zu Oöln) en Ze die und ash 
ewinne, edienungsfrau 
NONE. ‚83400 Mark, kann ſich melden E 161, U. 
25000 Mk. 10 000 Mk.] Ein Lehrling 
5000 Mk. 3 à 1000 Mk. ete. ete. findet in meinem Galanterie- und 
3 Colner Loose à 1 Mk. e eee TR 
11 Loose für 10 Mk. Porto und Liste 30 Pfg. 2 
sind zu haben in sämmtl, durch Plakate er Verkaufsstellen, 0 zu Nathan Goldstandt, 
beziehen durch j Lobau W. Pr. 
A. Fuhse, dn Berlin W., in uperhane, Verlangt 
Telegramm-Adresse: Fuhsebank Berlin, Telephon-Anschl. 7647. dei ſofort 1 sen Mane 
7 — 


immer nebſt Kabinet 
auf der Vorſtadt zu vermiethen. 
Näh. in der Exped. d. Thorner Ztg. 


— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckeret von Ersst Lambeck in Thorn. 


0 
Fecht 5 Verein 


1 
Stadt und Landkreis Thorn. 


Stiftungs = Feſt 

am Sonntag, 27. Febr. er. 
in den Räumen des 

„Wiener Café“ 

zu Mocker. 

Inſtrumental⸗ und 
Vocal⸗Concert. 

Gr. magiſche Soireé. 
Aufführung der Opern 

„Parodie- Martha“ 

oder: 

7% „Auf diefem nicht mehr unge- 
wöhnlichen Wege“ 
von Kipver. 
Tanz. 
Eutree: für Mitglieder (ge⸗ 
gen Vorzeigung der Mitglieds- 
karten pro 1887) a Perſon 
30 Pf., für Nichtmitglieder 
à Perſon 50 Pf., Kinder 10 Pf. 

Anfang 4½ Uhr. 
Alles Nähere die Programms 
und Piakate. 
Der Vorſtand. 
Das Feſt⸗Comitee. 


DNN N XXX 
Münchener 


CLager⸗Pier 
slSpatenbrän) 


a aus der Bterbraueret 
Gabriel Sedelmayer 


wird von heute ab in meinem Local 
verzapft. 


x 
8 


XX 


x 


xx 


J. Schlesinger. 


Meine Wohnung befindet ſich Jett 
Kl. Gerberſtr. Nr. 15, 1 Tr. im 
Haufe des Hın Kirsch. Dayelvit wer⸗ 
den Strohhüte zum Waſchen und 
Mod. angenommen Martha Plantz. 

Wohnung in der Nähe des Neuft, 

Markts v. ſehr ruh. Miether zum 
1. April cr. geſ. Off. mit Preisangabe 
i. d. Exp. d. Ztg. unt. P. niederzuleg. 


N N 
Mein Restaurationskeller 9 
zu vermtethen. M. 8. Leiser 
Per zu verm. auch z. 
Comtoir, Annenſtraße 181. 
um 1. April eine Wohnung für 
360 Mk. zu v. Culmerſtr. 309/10. 
Fr. Winkler. 


Seglerſtraße 105 


iſt die von mir bewohnte 
te Etage 
vom 1. April 1887 ab zu vermiethen. 
g S. Weinbaum. 
Ein vollſtändig venovtrte Wohnung 
befiehend aus 2 Zimmern und 
Küche iſt vom 1. April event. auch 
früher zu vermiethen. Zu erfragen 
2 Culmerſtraße 313, 1 Tr. 
M Wohnungen Neuff. Markt 
257 u. Allſt. Heiligegeiſtſtr. 200 
zu verm. Näheres in der Expd. d. Ztg. 


kleine Wohnungen zu vermiethen 


Culmerſtraße 321. 
u meinem neu erbauten Hauſe, 
Culmerſtr. 340/41 iſt die 1. Etage, 
vetehend aus 7 Zimmern u. Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. 

— A. Hey. 
1 große Wohnn N 
nebſt Zubeh, von ſogleich oder 1. April 

zu vermiethen. Näheres bei 

J. Dinter, 

2 Schülerdr. 414, 
in großes möbl. Vorderzimmer, 
auch Burſchengel., zu vermiethen. 

\ Bäckerſtr. 255. 
De bish. v. Hrn. Stabsarzt Dr. Voigt 
inneg. m Woh. u. K. u. B. iſt v. 
I. zu v. Schülerſtr. 410. U. Samulowitz. 
Wohn zu derm. Brüdentir. 45 J. 
ohe Gaſſe 119 find 2 Zimmer, 
parterre, Ge ase 
find 2 Zimmer, 
II Treppen hoch, zu vermiethen. Näh. 
bei Theodor Taube, Weitzeſtr. 68. 
SE 


DEE Der heutigen Nr. unierer 
Zeitung liegt ein Proſpect über die 


Sodener Mineral-Pastillen 
bei, auf den wir unſere geehrten Lefer 
ganz ergebenſt aufmerkſam machen. 
Die Expedition. 


